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Zweites Blatt.
W -——n—„è—üköwW--Bekanntmachung.

Die unterm 28. v. Mts. erlaſſene Sperrung
der Weißenfels--Leipzig'er Chauſſee zwiſchen
den Stationen 18,7——18,890 bis zum 1. Juni
er. wird bis zum 15. Juni cr. verlängert.

Merſeburg, den 25. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Domdiakonatgebäude

Ecke Brauhausſtraße hierſelbſt ſoll einſchließ
lich Grundſtück an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen im Amts-
zimmer des Unterzeichneten während der Dienſt-
ſtunden aus, auch können daſelbſt die Schlüſſel
behufs Beſichtigung des Hauſes entnommen
werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum 15. Juni
d. Js. an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 28. Mai 1903.
Die Königliche Kreisbauinſpektion.

v. Manikowsky.
Baurat. (1129

Die Frühjahrs-Parade bei Potsdam.
Berlin, den 27. Mai 1903.

Jnfolge des Fortfalles der diesjährigen
FrühjahrsParade auf dem Tempelhofer Felde
waren die Zuſchauermaſſen, die ſich heute um
den Luſtgarten in Potsdam geſchart hatten,
ganz beträchtlich größer als in den früheren
Jahren. Schon die erſten Züge von Berlin
waren überfüllt angekommen, und in dichten
Mengen ſtrömten die Schauluſtigen, unter
ihnen zahlreiche Fremde, über die Schloß-

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(26. Fortſetzung.)
„Das iſt ſeine Sache, die er handhaben mag,

wie er will,“ ſagte der Gaſt endlich, indem
er die auf dem Tiſch liegende Hand zur Fauſt
ballte, als wolle er darin etwas feſthalten.
„Jch betone, ich bin nicht als Bittender ge
kommen ich kam auch nicht ſeinetwegen,
im Gegenteil, ich möchte vermeiden, ihn zu
ſehen. Das iſt nicht Uebelwollen, ebenſo
wenig, wie meine Sorge für ſeine Erziehung
Wohlwollen war. Jch habe mir dadurch kein
Opfer auferlegt, ich verdiene daher kaum
einen Dank. Mit ihm war ich fertig
wollte ich fertig ſein! Aber mit Jhnen nicht,
Frau Doktor! Jhr Brief iſt's, der mich her-
geführt hat, Jhr wunderbarer Brief, Jhr
Brief voll Beglückungs- und Opferdrang.
Er hat mich eine Art von Frauen kennen
gelehrt, der ich bisher noch nicht begegnet bin.
Anfangs freilich hatte ich Mißtrauen, ich
ſagte mir: das iſt ein kluges Perſönchen, das
dieſer ſtrebſame junge Herr heimgeführt hat

„Verzeihen Sie, wenn ich mir hier eine
Frage erlaube,“ unterbrach ihn Suſanne, in-
dem ſie ihm mit großem verwunderten Blick
in die Augen ſah. „Weshalb nannten Sie
meinen Mann einen ſtrebſamen jungen Herrn,

was in meinem Vriefe brachte Jhnen die
Meinung bei, daß ich mit demſelben einen
ſelbſtſüchtigen Zweck verfolgte

Vielleicht ſetzte dieſe offene Frage den Gaſt
etwas in Verlegenheit. Er blickte eine Weile

brücke der Stadt zu. Wem es bekannt war,
daß der Kaiſer um 72/, Uhr eintreffen werde,
blieb vorläufig auf dem Bahnhof zurück, um
dem Monarchen ſeinen Morgengruß auf der
Fahrt nach dem Schloſſe darzubringen. Hier
war die Kaiſerin vom Neuen Palais bereits
20 Minuten früher eingetroffen, um ihren
Gemahl zu begrüßen. Schon waren um dieſe
Zeit die Truppen zum Marſch nach dem Luſt-
garten unterwegs, als plötzlich nach allen
Kaſernen der Kaiſerliche Befehl gemeldet
wurde, die Parade, die um 9 Uhr beginnen
ſollte, ſei vorläufig verſchoben, die Truppen
ſollten nicht ausrücken und Weiteres ab-
warten. Trotzdem wogten immer neue Volks-
maſſen zum Luſtgarten heran, der ſchließlich
in ſeiner ganzen Ausdehnung dicht umlagert
war. Die Witterung war zwar ein wenig
feucht, aber die Luft war angenehm, und ſo hielt
denn jedermann geduldig aus. Um r Uhr
eilte denn auch ein Adjutant vom Schloß
nach der Kommandantur mit dem Befehl,
daß nun die Truppen einrücken ſollten, die
darauf von allen Richtungen mit ſchmetternden
Fanfaren anmarſchierten.

Drei Momente ſind es hauptſächlich, die
immer wieder ihre mächtige Wirkung bei
jeder Parade ausüben: das Einrücken der
Truppen nach dem Luſtgarten unter klingen-
den Marſchweiſen und der Aufmarſch unter
dem herrlich grünen Laub der Bäume, dann
das Erſcheinen der Feldzeichen vor der Front
der Truppen, und im letzten Momente ein-
drucksvoller Steigerung das Hinreiten des
oberſten Kriegsherrn unter den Honneurs,
unter dem dreimaligen Hurra und unter
klingendem Spiel.

Bei der heutigen Parade ſtand am rechten
Flügel der Aufſtellung die Leibgendarmerie
unter Generaladjutant v. Scholl zwiſchen
Schloßrampe und Brückenportal, an dieſes
ſich anlehnend war das 1. Garde- Regiment
in den hiſtoriſchen Grenadiermützen mit dem

Gardeſtern an der Stirnſeite unter Oberſt und
Flügeladjutant Frhrn. v. Berg aufmarſchiert.
Es folgten das Lehr-Jnfanterie-Bataillon
unter Oberſtleutnant Frhrn. von Williſen, die
Unteroffizierſchule unter Major von Henning
und das Garde-Jäger-Bataillon unter Major
von Boddien. Dieſe Truppen ſtanden in
Doppelkolonnen. Neben den Garde-Jägern
ſtand die Garde-Maſchienengewehr- Abteilung
Nr. 1. Jn aufgeſchloſſener Paradekolonne
folgte die Kavallerie, das Regiment Gardes-
du-Corps, das zu den weißen Kollern die
ſchwarzen Küraſſe angelegt hatte, unter Major
Freiherrn von Richthofen, und das Leib-Garde-
HuſarenRegiment mit den umgehängten
dunkelblauen Dolmans über der roten Parade-
uniform, unter dem Flügeladjutanten Oberſt
Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten,
mit dem linken Flügel am Gitter nach der
Breiten Straße. Dieſen beiden Regimentern
gegenüber, mit dem Rücken nach dem
Marſtall, waren das 1. Garde -Ulanen-Re-
giment unter Flügeladjutant Oberſt v. Böhn,
und das 3. Garde Ulanen Regiment
unter Oberſtleutnant von der Marwitz auf-
marſchiert. Von hier bis an das Schloß
waren in dicht aufgeſchloſſener Tiefkolonne
das 2. Garde-Feld-Artillerie- Regiment unter
Oberſtleutnant v. Koch und das 4. Garde-
FeldArtillerie- Regiment unter Major Frei-
herrn von Neukirchen aufmarſchiert. Am
linken Flügel der Artillerie hielt die Eskadron
Garde-Jäger zu Pferde. Die geſamte Parade
befehligte der Kommandeur der 1. Garde-
Diviſion, Generalleutnant und Generaladju-
tant v. Moltke, die Jnfanterie und Jäger der
Kommandeur der 1. GardeJnfanterie-Brigade
Generalmajor Frhr. v. Lyncker, die Gardedu-
Corps und Huſaren (zuſammengeſetze Brigade)
Generalmajor v. Dittmar, die beiden Ulanen-
Regimenter (2. Kavallerie-Brigade) General-
major v. Natzmer, und die beiden Garde-
Feldartillerie-Regimenter Generalmajor v.

143. Jahrgang.

Cretius. Die große Suite, in der ſich auch
die fremdländiſchen Offiziere befanden, hatte
am rechten Flügel der Parade Aufſtellung
genommen, auch waren die Kriegsſchüler, die
Kadetten und die Zöglinge des Großen Mili-
tär-Waiſenhauſes als Zuſchauer zugegen.

Als die Truppenaufſtellung beendet war,
wurden die Fahnen und Standarten aus den
ehemaligen Wohngemächern König Friedrich
Wilhelms III. abgeholt und unter dem üb-
lichen Honneur eingeſtellt.

Während dieſes militäriſchen Vorſpiels im
Luſtgarten waren die auswärtigen Prinzen,
unter ihnen Herzog Albrecht von Württemberg,
und die fürſtlichen Damen, die Prinzeſſin
Friedrich Leopold, die Erbprinzeſſin und Prin
zeſſin Karl von Hohenzollern u. a. m. im
Schloſſe eingetroffen und dort in den hiſtoriſchen
Gemächern von der Kaiſerin begrüßt worden.
Als die Meldung erfolgte, daß der Kaiſer,
welcher die Paradeuniform der Gardes-du-
Corps mit ſchwarzem Küraß und dem Bande
des Schwarzen Adlerordens trug, zu Pferde
geſtiegen ſei, wurde der Befehl zum Präſentieren
gegeben. Die Muſik ſpielte, und unter dreima-
ligen Hurra ritt der Kaiſerin den Luſtgarten
ein. Zunächſt erfolgte das Abreiten der Fronten
unter Begrüßungen der einzelnen Truppen,
dann nahm der Monarch dem Denkmal
Friedrich Wilhelms I. gegenüber Aufſtellung
und befahl den Beginn des Parademarſches.
Dieſer wurde eröffnet von der Leibgen-
darmerie; dann defilierten die Truppen, wie
ſie in Aufſtellung geſtanden hatten. Beim
1. Garde- Regiment war der Kronprinz als
Oberleutnant bei der 2. Kompagnie, ſeine
jüngſten beiden Brüder und die beiden
älteſten Söhne des Prinzen Friedrich Leopold
bei der Leibkompagnie eingetreten. Die Fuß-
truppen defilierten in Zügen, desgleichen die
Kavallerie, die Garde-Maſchienen-Gewehr-Ab-
teilung hinter den Garde-Jägern in Abteil-
ungsfront, die Bataillone in Bataillonsfront.

vor ſich hin, ohne zu antworten. Dann hob
er den Kopf.

„Die offene Frage verdient eine offene
Antwort, und ich will ſie geben. Als Jhr
Mann zu mir kam, nachdem die Stipendien,
die ich für ihn niedergelegt, erſchöpft waren,
kam mir der ſehr verzeihliche Gedanke, der
junge Herr wolle die verſiegte Quelle durch
ſeine anſprechende Perſönlichkeit, oder durch
Erinnerungen, welche dabei wachgerufen wurden

wieder fließen machen. Das werden Sie
vermutlichſehr niedrig, ſehr gefühlsroh finden
er zuckte die Achſeln, „der Menſch iſt, was
das Leben aus ihm gemacht,“ fuhr er dann
fort, „mich hat es meine lieben Mitmenſchen
nicht von der beſten Seite kennen gelehrt.
Später hörte ich, der Herr Doktor habe ſich
mit einem reichen Mädchen verlobt. Können
Sie es mir verdenken, daß ich hieraus meine
Schlüſſe zog? Dann folgten die Angriffe auf
ihn, die nicht nur ſein Können, ſondern auch
ſeinen Charakter verdächtigen ich hörte von der
Weigerung Jhrer Mutter, in die Heirat zu
willigen von Jhrem Schritt, der ſie erzwang.“

Suſanne zuckte zuſammen.
„Vielleicht werden Sie mir nicht glauben,“

ſagte ſie, „aber ich möchte dieſen Jrrtum
richtig ſtellen. Jch habe nie die Abſicht ge-
habe, einen Zwang auf meine Mutter aus-
zuüben. Jch handelte aus Jmpuls, ohne
Ueberlegung gewiß nicht aus Berechnung.
Er litt, ihm geſchah unrecht und ich
war nicht bei ihm! Das trieb mich zu ihm.“

Er blickte feſt in ihre groß zu ihm aufge-
ſchlagenen, ehrlichen Augen.

„Jch glaube Jhnen, jetzt glaube ich
Jhnen,“ ſagte er. „Damals aber ſchien vieles
meine vorgefaßte Anſicht zu beſtätigen. Dann
kam Jhr Brief. Jch las ihn unter dem
Drucke jener Anſicht, und er erſchien mir,
wie der Verſuch eines klugen Dämchens, das
verwöhnt und mit Anſprüchen erzogen, ſich
plötzlich in prekärer Lage ſieht und die reiche
Mutter durch einen zahlungsfähigen Vater zu
erſetzen wünſcht.“

„O, wie haben Sie mich verkannt!“ rief
Suſanne, und Tränen traten ihr in die Augen.

Ueber ſeine großen, harten Züge ging ein
weicher Ausdruck.

„Jch glaube Jhnen, jetzt glaube ich Jhnen
unbedingt,“ ſagte er raſch und leiſe. „Jetzt
erſcheint mir mein Mißtrauen gegen Sie als
etwas Haſſenswürdiges! Sind Sie mit
dieſer Genugtuung zufrieden? Und nun
weinen Sie nicht um Gotteswillen, weinen
Sie nicht! Frauentränen ſind etwas, das ich
nie habe ertragen können!“

Suſy trocknete die Augen. Jn ſeiner
Stimme hatte etwas gelegen, das ſie wunder-
bar bewegte, das ihr Herz für dieſen ihr
fremden Mann plötzlich warm ſchlagen machte.
Aber als ſie, ein Lächeln auf den Lippen, zu
ihm aufblickte, ſah ſie, daß die weiche Regung
ſchon wieder verſchwunden war. Seine Züge
waren wieder feſt und hart, auch ſeine Stimme
hatte wieder den gewöhnlichen kalten Ton,
als er fortfuhr: „Alſo den Brief legte ich ad
acta ich wollte fertig mit ihm ſein. Aber
er ging mir nach ich nahm ihn vor und
las ihn wieder. Das wiederholte ſich oft

ich kam hinſichtlich dieſes Briefs zu anderer
Anſicht. Mir ſchien es wert, einmal Jhrem
hieſigen Leben nachzuforſchen. Auch las ich
Berichte über den Zuſtand des hieſigen Kranken-
hauſes und was von dem dirigierenden Arzte
trotz der Mißgunſt der Verhältniſſe dafür
geſchehen Daß er Sinn für das
Große, Allgemeine hatte und es zu
fördern ſuchte aus eigner Kraft und mit Auf-
bietung eigener, nicht allzu reichlicher Mittel,
das flößte mir Achtung vor dem Manne ein,

Jch bin hart gehämmert vom Leben, bin
rückſichtslos und ſchroff geworden aber wenn
ich in raſchem Zorn eine Ungerechtigkeit in
meinem Leben begangen habe, ſo iſt mir das
nachgegangen, daß ich keine Ruhe gefunden
habe, bis ich mir ſelbſt eine Sühne auferlegt,
die ſtets härter ausfiel, als ein richterlicher
Urteilsſpruch. Mein heutiger Gang ſollte eine
ſolche ſein durch Sie wollte ich mein Un
recht mein Mißtrauen bei Jhrem Manne
entſchuldigen laſſen. Jch wollte auch Sie
perſönlich kennen lernen Jhres Briefes
wegen. Das habe ich nun erreicht mein
Zweck iſt erfüllt!“

„Und was nun weiter?“ fragte ſie und
ſah ihn mit freudig leuchtenden Augen an.
„Das ſoll alles ſein? Sie ſagten mir heute:
als Bittender komme ich nicht. Jch verſtehe
das, nicht jeder kann bitten. Aber es
wird Jhnen nicht widerſtehen, als Gewähren-
der zu kommen, als Gebender, der um das
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk, das einzige, das zu
unſerm Glücke noch fehlt, ins Haus bringt

Fortſetzung folgt).
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Beim Antreten wurden die Augen zunächſt
nach dem Schloſſe gerichtet und die Offiziere
ſalutierten hier vor der Kaiſerin. Als die
Gardes du Corps zum Parademarſch antraten,
ſprengte der Kaiſer mit gezogenem Pallaſch
an die Tete und führte das Regiment an
der Kaiſerin vorüber, vor dieſer ſalutierend.
Dasſelbe tat er bei dem zweiten Vorbeiwarſch,
welchen die Jnfanterie in Kompagniefront,
die Kavallerie in Eskadronsfront, die Artillerie
in Abteilungsfront ausführten.

Nach Beendigung der Parade nahm der
Kaiſer eine größere Zahl militäriſcher Meld-
ungen entgegen.

Bebel und die Sozialdemokratie in
wahrer Beleuchtung.

Es giebt Leute, die von dem wahren Weſen
der Sozialdemokratie keine Ahnung haben
und die in ihrer eigenen Harmloſigkeit und
in ihrem politiſchen Unverſtand glauben, die
Sozialdemokratie nenne ſich wohl inter-
national, d. h. vaterlandslos und revolu-
tionär und republikaniſch; das ſei aber alles
mehr oder weniger Phraſe und ſchlechte An-
gewohnheit. Jn Wahrheit, ihrer inneren
Natur nach ſo hoffen jene harmloſen
Leute ſeien auch die Sozialdemokraten
gute Deutſche; vor Allem aber würden ſie
nie daran denken, ihr Vaterland in der Stunde
der Gefahr im Stiche zu laſſen.

Wie falſch dieſe Anſicht iſt, beweiſt der
Umſtand, daß die ſozialdemokratiſchen Führer
ihr und upſer deutſches Vaterland in der
Stunde allergrößter Gefahr tatſächlich im
Stiche gelaſſen haben. Als nämlich im
Jahre 1870 der Krieg ausgebrochen war,
verweigerten bekanntlich Bebel und Liebknecht
im Norddeutſchen Reichstage alle Geldmittel.
Das war aber noch lange nicht genug. Es
kam noch ärger. Als die tapferen Heldenſöhne
des deutſchen Volkes ſiegreich in Frankreich
ſtanden und ſchon Tauſende von Männern
und Jünglingen ihr Leben zum Opfer ge-
bracht hatten, damit wir Deutſchen endlich
ein Vaterland erhielten, da ſchrieb der oberſte
Leiter der Sozialdemokratie, Karl Marx, aus
ſeinem ſicheren Londoner Verſteck an die
deutſchen Sozialiſtenführer die ſchamlos
frechen Worte eines Vaterlandsfeindes und
Hochverräters: „Jch fürchte, die Schurken und
Narren werden ihr tolles Spiel ungehindert
treiben, wenn die deutſche Arbeiterklaſſe
nicht en masse ihre Stimme erhebt.“ Und
wer Marx zu dieſer unerhörten Beſchimpfung
der deutſchen Soldaten, der deutſchen Ehre
und des deutſchen Vaterlandes veranlaßt
hatte, das war Liebknecht und ſein Freund
Bebel.

Noch jetzt, bis auf den heutigen Tag,
wiſſen Franzoſen und Franzoſenfreunde die
„deutſche“ Geſinnung des „Genoſſen“ Bebel
zu ſchätzen und zu belohnen. Durch die
ſozialdemokratiſche Preſſe und durch andere
Blätter ging dieſer Tage folgende Mitteilung:

„Jn Anerkennung ſeines Kampfes gegen den
Militarismus hat der altelſäſſiſche Bankier Charles
Stähling, welcher vor einigen Tagen ſtarb, dem
Reichstagsabgeordneten Bebel zehntauſend Franks
teſtamentariſch vermacht.“

Dieſe Mitteilung klingt ziemlich harmlos.
Ein altelſäſſiſcher Bankier, der ein Feind des
Militarismus iſt und darum dem gleichge-
ſinnten Bebel ſeinen Dank bezeugt nun,
denkt man, der Bankier iſt von dem fran
zöſiſchen Revanche--Gedanken abgekommen; er
will den Frieden um jeden Preis, auch um
den Preis des doch einmal beſtehenden und
unabänderlichen Zuſtands, hinſichtlich Elſaß-
Lothringens nämlich. Jn Wahrheit aber ver
hält es ſich mit der Bebelſchen Erbſchaft
ganz andecs. Wie jetzt nämlich überaus un
vorſichtig von der „Leipziger Volkszeitung“
gemeldet wird, hat der Verſtorbene dem
Herrn Bebel das Erbe hinterlaſſen in erſter
Linie aus Dankbarkeit für die Worte, die
der deutſche Sozialiſtenführer im Jahre 1872
im Reichstag geſprochen hat. Bebel ſagte
damals:

„Jch proteſtiere von meinem Standpuukt aus
entſchieden gegen die Annexion, weil ich ſie für einen
Schandfleck für die deutſche Geſchichte halte und weil
ſie zwei Nationen zu Rüſtungen zwingt, die ſchließ-
lich zu ihrem Ruin führen werden.“

Es iſt alſo die Belohnung dieſer vater-
landsloſen Geſinnung, was den elſäſſiſch-pro-
teſtleriſchen Bankier jetzt nach mehr als
dreißig Jahren zu ſeinem Teſtament veran-
laßt hat. Es beweiſt der Fall ganz klar, wie
die Franzoſenfreunde noch heute von der
vaterlandsloſen Geſinnung der deutſchen So
zialiſtenführer überzeugt ſind und nicht an die
„Mauſerung“ glauben.

Es iſt aber recht gut, daß der Fall mit
dieſer Erbſchaft ſich gerade jetzt, kurz vor den
Reichstagswahlen, zugetragen hat. Das
deutſche Volk kann nämlich jetzt einmal deutlich
ſehen, daß Bebel ſeine vaterlandsloſe Ge

ſinnung vom Jahre 1872 noch keinen Deut
geändert und aufgegeben hat, daß er ſich
garnicht „gemauſert“ hat. Wäre er nämlich
andrer Anſicht geworden, ſo müßte er doch
die Erbſchaft ausſchlagen und könnte ſie nicht
als Belohnung für eine Geſinnung annehmen,
die er garnicht mehr hegt. (Anti ſoziald.
Korreſp.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt aus Oſtpreußen
wieder eingetroffen und nahm heute die große
Frühjahrsparade in Potsdam ab.

Der Kaiſer hat ſämtliche komman-
dierende Generäle nach dem Truppen
übungsplatze Döberitz befohlen, um neuen,
ſtreng geheim gehaltenen militäriſchen Exer-
zitien beizuwohnen.

Die Zahl der verabſchiedeten Ge
nerale hat in den letzten Monaten eine un-
gewöhnliche Höhe erreicht. Seit dem Januar
d. J. ſind nämlich ein General- Oberſt (Graf
v. Haeſeler), fünf Generale der Jnfanterie
oder Kavallerie, elf General- Leutnants und
27 Generalmajore, zuſammen 44 Generale,
in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit
Penſion zur Verfügung geſtellt worden. Es
befanden ſich darunter vier kommandierende
Generale (außer dem Grafen Haeſeler noch
v. Liegnitz vom 3., v. Klitzing vom 4. und
Herwarth v. Bittenfeld vom 15. Armeekorps),
zwei Gouverneure, ſechs Diviſtonskomman-
deure, 27 Brigadekommandeure, drei Jnſpek-
teure, ein Direktor im Kriegsminiſterium
(General- Leutnant v. Villaume) und ein
Kommandant.

Wie der „Lok.-Anz.“ meldet, beabſichtigt
der Fähnrich z. S. Hüſſener gegen das
Urteil des Marine-Kriegsgerichts durch ſeinen
Verteidiger Berufung einzulegen. Die Ver
urteilung des Hüſſener zur Degradation hat
zur Folge, daß der Verurteilte nach Verbüßung
ſeiner Strafe der allgemeinen Dienſtpflicht,
ſoweit er ihr nach den Beſtimmungen des Ge-
ſetzes noch nicht voll genügt hat, als gemeiner
Matroſe nachkommen muß. Der aktiven
Dienſtzeit hat Hüſſener als Freiwilliger be
reits genügt. Die Ofſizierslaufbahn iſt ihm
abgeſchnitten. Hätte ſich der Gerichtshof den
Antrag des Staatsanwalts zu eigen gemacht,
ſo wäre der Verurteilte für alle Zeiten aus
der Marine ausgeſtoßen, alſo vollſtändig in
ſeiner Ehre vernichtet worden. Zu dieſer
ſtrengen Strafe fand der Gerichtshof keinen
Anlaß, offenbar weil er die Beweggründe für
die Handlungsweiſe des Angeklagten nicht
auf eine gemeine Geſinnung, ſondern auf
völlige geiſtige Unreife, bezw. auf einen aus
Unverſtand übertriebenen Pflichteifer zurück-
führte. Die Berliner Blätter verzeichnen
zunächſt ohne Kommentar das Urteil im Pro-
zeß gegen Hüſſener. Nur die „vBerliner
Neueſten Nachrichten“ heben hervor, daß man
es hier mit einem individuellen Fall und
nicht mit einem Syſtem zu tun habe. Hüſſe-
ners Perſon zeige ſich auch abgeſehen von
dem Verbrechen in ſehr unvorteilhaftem Lichte.
Weſentliche Mißſtände militäriſcher Einrich-
tungen habe der Prozeß nicht erwieſen. Jeden-
falls ſei es gut, daß der Prozeß in voller
Oeffentlichkeit ſtattgefunden habe.

Köln, 27. Mai. Die „Köln. Volksztg.“
meldet: Jn der heutigen Vorſtands- und Aus
ſchußſitzung des Rheiniſchen Bauern
vereins iſt Freiherr Clemens v. Los an
Stelle des zurückgetretenen Grafen Spee ein-
ſtimmig zum Präſidenten des Vereins ge-
wählt worden.

Zu den Balkan Wirren.
Wien, 27. Mai. Der Kampf bei

Smrdes am 22. d. Mts. war, wie aus
Monaſtir hierher gemeldet wird, der heftigſte
und erbittertſte der ganzen Jnſurrektions-
Kampagne. Der Führer der Bulgaren Tſcha
lakan Tſchakalarow hatte die Abſicht, auf den
Höhen des Butſchgebirges eine Befeſtigung
mit Ziſternen und Proviantdepots anzulegen,
und requirierte in den umliegenden Dörfern
Brot auf Wochen hinaus. Hier ſollte die
ZentralſtellungderJnſurrektion errichtet werden.
500 Mann türkiſcher Truppen und Gebirgs
geſchütz unter dem Kommando des Majors
Chair-Eddin aus Kaſtoria trafen gegen abend
am Freitag in Smrdes ein. Die Aufforder-
ung des Kommandanten zur Uebergabe wurde
mit Schüſſen beantwortet und ſofort heftiges
Feuer auf die Türken eröffnet. Aus dem
feſtungsähnlich befeſtigten Hauſe waren 600
Gewehre auf die Türken gerichtet. Nun trat
auf Befehl des Majors Chair Eddin
das Gebirgsgeſchütz gegen das Haus
in Aktion. Mit Einbruch der Nacht
wurde die Beſchießung mit Geſchütz

eingeſtellt und das Feuergefecht aus
Gewehren fortgeſetzt. Plötzlich erfolgte eine
furchtbare Exploſion. Die Jnſurgenten hatten
augenſcheinlich ein Pulver- und Dynamitdepot
angelegt, das für die Eingeſchloſſenen ver
hängnisvoll wurde, da die Exploſion eine
ungeheuere Zerſtörung und einen Brand
hervorrief, der, durch den ſcharfen Nordwind
angefacht, ſich mit raſender Schnelligkeit ver
breitete. Alles war dem Tode geweiht. Die
Jnſurgenten gaben Raketenſignale von den
Bergeshöhen, die Erwiderung fanden. Mehrere
Verſuche der Jnſurgenten durchzubrechen wurden
zurückgewieſen. Die Ortſchaft wurde voll
kommen zerſtört. Nur drei Häuſer ſind an
geblich intakt geblieben. Flüchtende Bauern
ſagten aus, Tſchakalarow habe ſich mit der
ganzen Bande im Hauſe befunden, in dem
das Dynamit verwahrt wurde. Sämtliche
Bulgaren fanden unter den Trümmern den
Tod. Der Brand iſt noch nicht gelöſcht und
auch die Zahl der Opfer noch nicht feſtge-
ſtellt, doch iſt ſie ſehr groß. Eine Kommiſſion
unter Führung eines Oberſten und eines
Gendarmeriemajors iſt zur Unterſuchung des
Falles von Koſtaria nach Smrdes abge
gangen.

Cokales.
Merſeburg, 28. Mai.

Dem Trinkerheilſtätten-Verein für
die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt iſt durch Erlaß des Oberpräſidenten
und der herzogl. Regierung zu Deſſau die
Genehmigung erteilt worden, eine einmalige
Hauskollekte einzuſammeln, und zwar in der
Provinz Sachſen während der Monate Mai
und Juni, im Herzogtum Anhalt im Monat
Juni d. J. Es empfiehlt ſich, dem rührigen
Vereine bei dem in Ausſicht genommenen
Rettungswerk nach Kräften durch Geldzuwen
dungen zu helfen. Es iſt eine immer brennen-
der werdende ernſte Frage der Volkswohlfahrt,
in leiblicher wie ſittlicher Beziehung, zu deren
Löſung der Verein für einen Teil unſeres
Vaterlandes mit ſeinen Beſtrebungen beitragen
will. „Trinker heilen ſo heißt es in dem
Aufruf ſehr zutreffend das heißt einem
vielgeſtaltigen Unheil wehren, heißt eine furcht
bare Sucht, eine Krankheit bekämpfen, die an
dem einzelnen wie an ſeiner Umgebung er-
ſchreckend zehrt. Von ihr heilen, heißt nicht
nur den zunächſt davon betroffenen Trinker
ſelbſt vor Lahmlegung ſeiner Körperkräfte
und Geiſtesgaben, vor Schwächungen und
Erkrankungen mancherlei Art bewahren, heißt
nicht nur aus einem Knecht ſeiner Begierden
wieder einen freien Menſchen machen, aus
einer haltloſen Jammergeſtalt eine innerlich
gefeſtigte, fürs Leben wieder brauchbare Per-
ſönlichkeit. Nein, Trinker heilen, das heißt

was unendlich viel mehr noch bedeutet
ganze Familien, die unter einem ſolchen
ſeufzen, aus Kummer und Zerrüttung her-
ausheben, vor Armut und Not bewahren,
heißt Siechtum ganzer Generationen, Unfälle,
Jrrſinn, Verbrechen und andere viel beklagte
Mißſtände unſeres Volkslebens verhüten helfen!
So treibt, wer ſich durch ſein Scherflein
an der Trinkerheilung beteiligt, ein Stück
Volkswohlfahrtspflege allerbeſter Art!“ Zu
wirklich dauernder Beſſerung der Trinker be-
darf es planmäßig angelegter und geleiteter
Anſtalten, in denen der Alkoholkranke längere
Zeit Jahr) ſeinen gewohnten Lebens-
verhältniſſen mit ihren Verſuchungen ganz
entrückt, vom Genuß des ihn verderbenden
Giftes unter ärztlicher Aufſicht entwöhnt und
durch beſtimmte Arbeit und beſonnene religiöſe
Pflege zu dauernder Enthaltſamkeit und ſitt
licher Wachſamkeit über ſich ſelbſt erzogen
werden muß. Etwa 40 ſolcher, in Segen
und mit wirklichem Erfolge arbeitender
Trinkerheilanſtalten haben wir bereits in
Deutſchland, noch keine davon jedoch in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt.
Wir beabſichtigen, zunächſt eine Heilanſtalt
mit ungefähr 30 Plätzen für männliche
Trunkſüchtige der mittleren und unteren
Stände zu errichten. Das bisher durch
größere und kleinere Zuwendungen, ferner
durch fortlaufende Mitgliederbeiträge zu-
ſammengebrachte Kapital von ungefähr
19,000 M. reicht dazu aber bei weitem nicht
aus. Wir möchten es durch dieſe Kollekte
gern auf eine Summe gebracht ſehen, die es
uns ermöglicht, mit dem Bau einer ſolchen
Anſtalt tunlichſt bald zu beginnen. Wir
brauchen aber für den Beginn etwa 50,000 M.
Darum füllet uns willig und freudig die
Hände!“

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Mai. Am Sonnabend, den

23. d. M., vormittags von 11 Uhr ab
hielt der Rektoren verein im Bezirk
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Merſeburg ſeine diesjährige Hauptverſamm
lung im hieſigen „Ratskeller“ ab. Ueber
50 Rektoren waren erſchienen. Der Vor
ſitzende, Herr Rektor Storbeck-Eisleben, er
öffnete die Verſammlung mit einem Bericht
über das verfloſſene Geſchäftsjahr. Das
Hauptereignis ſei der Zuſammenſchluß der
drei Bezirksvereine Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt zu einem Provinzialverein, der
ſich dann an den Landesverein preußiſcher
Rektoren angeſchloſſen habe. Nach dem Kaſſen-
bericht des Kaſſierers, Herrn Rektor Walther
Schkeuditz, erhielt das Wort Herr Rektor
Müller- Eilenburg zu ſeinem Vortrage: „Die
Stellung des Rektors in der Schulver-
waltung.“ Jn der ſehr lebhaften Debatte
fanden ſchrießlich die vorgeſchlagenen Leitſätze
des Referenten allgemeine Zuſtimmung.

Weißenfels, 26. Mai. Die Beläſtigungen,
welche die Bürgerſchaft durch die der Dietrich' ſchen

Strohſtofffabrik entſtrömenden Gaſe
erleidet, haben in keiner Weiſe abgenommen,
eher haben ſich die Unannehmlichkeiten noch
vergrößert. Daher hat der kommunale Ver-
ein der Neuſtadt von neuem Stellung zu der
Angelegenheit genommen und beſchloſſen, eine
Beſchwerdeſchrift an das Gewerbe und Kul-
tusminiſterium abzuſenden, mit dem Erſuchen,
die Fabrik zu ſchließen, wenn keine genügende
Abhilfe der Uebelſtände erfolgt.

Lützen, 25. Mai. Um der hiſtoriſchen
Bedeutung nnſerer Stadt Lützen und des
Vereins willen, der in ihr ſeinen Sitz hat
und der den Namen trägt nach dem nordiſchen
Heldenkönig, der auf Lützens Fluren ſein
edles Leben für Geiſtes Freiheit gelaſſen hat,
um dieſer Momente willen ſtellen ſchon ſeit
vielen Jahren ſich Leipziger Künſtler alljähr-
lich zur Frühlingszeit völlig uneigennützig und
felbſtlos in den Dienſt der guten Sache des
Guſtav Adolf-Vereins. Das dies-
jährige Künſtler- Konzert fand geſtern
abend im Saale des „Roten Löwen“ hier
ſtatt, und die Ausführenden, die wiederum
in liebenswürdiger Bereitwilligkeit einer Ein
ladung durch den Vorſtand des genannten
Vereins gefolgt waren, wurden bei ihrem
Erſcheinen auf der Bühne von den ſehr zahl-
reichen Konzertbeſuchern als gute Bekannte
mit lautem Jubel begrüßt.“ Die Aufführung
eröffnete der gefeierte Meiſter des Violon-
cells, Herr Profeſſor Julius Klengel, und
der wohl unübertroffene Pianiſt Herr Tölé-
maque Lambrino mit der Wiedergabe der
Sonate D-dur von A. Rubinſtein, deren
geradezu bezaubernde Reproduktion noch in
herrlichſter Weiſe unterſtützt wurde durch
einen prächtigen Flügel, den Herr Julius
Blüthner zu Leipzig den Künſtlern zur
Verfügung geſtellt hatte. Weiter ſpielte Herr
Profeſſor Klengel mit Herrn Max Wünſche
die unter Nr. 3 des Programms angegebene
Suite für 2 Violoncells von D. Popper.
Die Ausführung ſeitens dieſer beiden Herren
füllte den Saal mit ganz einzigem Wohllaute,
und es konnte ſich gewiß niemand dem Zauber
dieſer mit Tonſchönheit und Tonfülle ge-
ſättigten Leiſtung entziehen. Zuletzt entzückte
der hochgeſchätzte Meiſter des Violoncells die
lautlos lauſchenden Zuhörer durch den Vor-
trag einer „Kantabile“ von C. Cui und des
„Elfentanzes“ von D. Popper, die den ſeelen-
vollen Ton und die unvergleichliche Virtuo-
ſität des Künſtlers dokumentierten, die ihn
zum erſten Meiſter des Celloſpieles der
Gegenwart erhebt. Herr Max Wünſche be-
gleitete in genialer Weiſe dieſe beiden zuletzt
genannten Vorträge. Eine ganz beſondere
Freude bereitete Herr Profeſſor Klengel den
Konzertbeſuchern dadurch, daß er ſeine drei
Töchter im Alter von 15, 12 und 10 Jahren
mit ins Treffen führte, die ſich mit Luſt und
Liebe zur Fahne der Muſik begeben haben
und zeigten, daß ſie einer berühmten Muſiker-
Familie angehören. Sie ſpielten ein von
ihm eigens für ſie aus Anlaß einer Hochzeits-
feier komponiertes Trio in PF dur für Klavier,
Violine und Cello mit überraſchender Ge-
wandtheit und ſehr lobenswertem Ausdruck;
die helle Freude der Zuhörer über das ſchöne
Spiel dieſer Schülerinnen zeigte ſich in dem
lebhaften, von allen Seiten geſpendeten
Beifall. Vielleicht bereitet uns Herr Profeſſor
Klengel übers Jahr auch die Freude, die
ſicherlich recht bedeutſamen Fortſchritte ſeiner
muſikaliſch hochbegabten Kinder kennen zu
lernen. Die Sängerin in dem Konzerte war
Fräulein Anna Hartung, die geſtern
wiederum enthuſiaſtiſch begrüßt wurde und
den ſchon früher hier errungenen Lorbeeren
neue hinzufügte. Jhr ſehr ausdauernder, um-
fangreicher und ſilberheller Sopran gehorcht
den künſtleriſchen Jntentionen mit abſoluter
Zuverläſſigeit und zeichnet ſich aus durch
große Geſchmeidigkeit, ſowie durch ausnahms
loſe Reinheit der Tongebung.

Goddula-Veſta, 27. Mai. Wie bereits
mitgeteilt, findet am 21. und 22. Juni hier-
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 29. Mai.
ſelbſt das Bezirkskriegerfeſt des
Lützener SchlachtfeldBezirks ſtatt. Die Ein
Iadungen hierzu an die einzelnen Vereine
ſind bereits ergangen; auch das Feſtprogramm
liegt vor. Ein am Sonnabend (21. Juni)
ſtattfindender Fackelzug des Kriegervereins
GoddulaVeſta wird das Feſt einleiten. Am
Feſtſonntag findet in der Frühe Weckruf, von
11 Uhr ab feſtlicher Empfang der Vereine
ſtatt. Gegen 2 Uhr wird ſich der Feſtzug
nach dem Feſtplatze bewegen, woſelbſt der
Bezirksvorſitzende die Begrüßungsanſprache
und Herr Bürgermeiſter LenzeLützen die Feſt
rede halten wird. Nach dem Umzug findet
Konzert in der Fiſcherei und Ball in beiden
Sälen von Goddula-Veſta ſtatt, ebenſo am
Montag.

Querfurt, 26. Mai. Mit der Anfuhr
von Sand und Steinen auf der ganzen Strecke
der Bahnlinie Querfurt-Vitzenburg
iſt ſeit einiger Zeit begonnen. Zum 1. Juli
1904 hofft man die Bahn eröffnen zu können.

Das Projekt eiuer Kleinbahn von
Querfurt über Mücheln nach Naumburg
mit der Abzweigung nach Weißenfels iſt re
vidirt und der Koſtenanſchlag ganz erheblich her
abgeſetzt worden. Augenblicklich liegt daſſelbe
beim Magiſtrat der Stadt Naumburg bezw.
bei dem BahnKomitee behufs Beſchaffung
der nötigen Beihilfen von Staat, Provinz,
Kreis und ſonſtigen Jntereſſenten.

Kayna, 26. Mai. Tötlich verun-
glückt iſt geſtern früh der Bahnarbeiter
Baransky dadurch, daß er vor einem mit
Erde beladenen Wagen zu Falle und quer
über die Schienen zu liegen kam, ſo daß der
Wagen über beide Beine und einen Arm hinweg
ging und dieſe Körperteile zermalmte. Zehn
Minuten nach Einlieferung des Verunglückten
in ſeine Wohnung erlöſte ihn der Tod von
ſeinen fürchterlichen Qualen,

Liebenwerda, 26. Mai. Ein bedauerns
werter Unfall mit tötlichem Ausgange er-
eignete ſich in der Brikettfabrik „Millgrube“
in Bockwitz. Der Arbeiter Aug. Gräfe
aus Mückenburg, welcher allein auf dem
Kohlenboden mit Nachſtoßen von Kohle be-
ſchäftigt war, fiel in den Kohlentrichter und
wurde von den nachſtürzenden Kohlenmaſſen
verſchüttet. Als man ihn um die Mittags-
zeit vermißte und gleichzeitig die Wahrneh
mung machte, daß in einem Trichter die
Kohle ſtaute, grub man nach und fand den
Unglücklichen in der Kohle aufrechtſtehend
als Leiche vor. Er war erſtickt.

Köſen, 26. Mai. Heute nachmittag
ſpielte das zweieinhalbjährige Söhnchen des
Bahnſteigſchaffners Höche auf der Ueber
führung am Köſener Bahnhofe. Jn dem
Augenblicke, als der 5 Uhr 7 Min. von Köſen
abgehende Schnellzug unter der Ueberführung
durchfuhr, fiel das Kind von dieſer herunter
auf den Zug. Glücklicherweiſe kam das Kind
auf einen mit einem Bremſerhäuschen ver
ſehenen Wagen zu liegen. Erſt in Sulza
wurde das Kind auf dem Schnellzuge, der

in Großheringen nicht hielt, entdeckt und von
ſeinem luftigen Sitze heruntergeholt. Nur
dem Umſtande, daß das Kind am Bremſer-
häuschen Schutz gefunden hatte, hatte es vor
dem Herunterfallen bewahrt. Nachdem der
kleine Burſche auf Bahnhof Sulza mit Scho
kolade beſchenkt war, wurde er mit dem
nächſten Zuge nach Köſen zurückbefördert, wo
er, voller Freude über die ihm an einem
Bindfaden angehängten Schokoladenſchächtel-
chen, ſeinem ahnungsloſen Vater unverſehrt
entgegeneilte, der ihn bis dahin noch nicht
verwißzt hatte. Erſt als der kleine Burſche
ihm eine Fahrkarte zum Durchlochen vor
wies, erfuhr er von dem Walten des ſprich-
wörtlichen Kinderengels.

Fienſtedt, 26. Mai. Der Artilleriſt
Schmidt, gebürtig aus Giebichenſtein, der
in Magdeburg in Garniſon ſteht und Oktober
entlaſſen werden ſollte, war am Himmel-
fahrtstage hier bei Frau und Kind auf Ur
laub. Jetzt iſt er ſpurlos verſchwunden
und nicht zu ſeinem Regimente zurückgekehrt.
Militär iſt hierher beordert und ſucht ihn.

Lochau, 25. Mai. Auf einem Roggen-
felde des Fiſchermeiſters Bernhardt fand
man eine Aehre, bei welcher ſeitwärts noch
„ſechs“ weitere Aehren herausgewachſen waren,
letztere ſind noch in der Ausbildung begriffen
und haben je eine Länge von etwa 3 cm.
Der Roggenhalm trägt ſonach 7 Aehren.

Petersberg, 27. Mai. Jn dem benach-
barten Merzien ſtürzte der 14jährige
Maurer Franz Meiling auf einem Neubau
aus nicht unbeträchtlicher Höhe zur Erde; er
trug dabei ſo ſchwere innere und äußere Ver
letzungen davon, daß bald darauf im Kreis
krankenhauſe, wohin er gebracht worden war,
der Tod eintrat.

Eisleben, 25. Mai. Auf dem letzten
Wieſenmarkte verſtarb hier plötzlich ein
Schauſtellergehülfe mit Namen Adam Simon,
unter den Marktleuten „Hölzchen“ genannt.
Die Begräbniskoſten wurden von ſeinen
Kollegen und Kolleginnen aufgebracht, und
dieſe Leute bildeten auch das Trauergeleite
bei dem Begräbnis. Nachdem nun nach
vielem Hin und Herſchreiben der Wohnort
des Verſtorbenen nicht ermittelt werden konnte,
wandte ſich das Erbſchaftsſteueramt zu Magde-
burg zuletzt nach Würges bei Limburg a. Lahn,
woſelbſt Simon geboren war. Hier ſtellte
ſich nun heraus daß der Adam Simon, der,
nach den Papieren des hier Verſtorbenen, zu
Würges geboren war, voch lebt und in
München-Gladbach als Maurer wohnt. Der
jetzt noch lebende wahre Adam Simon
erinnert ſich, daß ihm vor vielen Jahren
ſeine Papiere geſtohlen worden ſind und
daß der Spitzbube auf ſeinen Namen mehrere
Schwindeleien ausgeführt hat, weshalb Simon
ſchon einmal in Unterſuchungshaft eingezogen
war. Die Behörden werden nun zu ermitteln
haben, wer der hier Verſtorbene geweſen iſt.

Bitterfeld, 26. Mai. Von einem Akt
der größten Roheit giebt folgende Bekannt-

machung Kunde: Jn vergangener Nacht iſt
ein Akt größter Roheit dadurch verübt, daß
das im Wildgeheze hier ſich befindliche Reh
von mehreren Perſonen, nachdem ihm an-
ſcheinend vorher, um es am Flüchten zu ver
hindern, die Läufe abgeſchnitten worden ſind,
erwürgt wurde. Außerdem iſt demſelben die
rechte Keule herausgeriſſen. Einhundert Mark
Belohnung ſichere ich demjenigen zu, welcher
mir die Täter ſo nachweiſt, daß deren gericht-
liche Beſtrafung erfolgen kann. Deutſche Grube,
25. Mai. Louis Bauermeiſter. (Der Genannte
kandidiert zum Reichstag, er iſt freikonſervativ.
Die Red.)

Altengrabow, 27. Mai. Geſtern er
eignete ſich auf dem hieſigen Truppenübungs-
platz ein bedauerlicher Unf all. Der Ge-
freite H. hatte im Walde ein noch nicht ex-
plodiertes Schrapnell gefunden und be-
gab ſich abends allein an den Fundort, um
den Blindgänger zu öffnen. Letzterer explo-
dierte dabei und riß dem Bedauernswerten
beide Beine ab. H. iſt noch am Leben; jedoch
iſt ſein Zuſtand ſehr bedenklich.

Zur Wahl.
Stralſund, 26. Mai. Die geſtern in

Barth abgehaltene Verſammlung der natio-
nalen Parteien ſollte von den Sozial-
demokraten auf Anſtiften ihres Kandidaten
Grenzen geſprengt werden. Die Polizei mußte
einſchreiten und mehrmals von der Waffe
Gebrauch machen. Der Reichstagskandidat
v. Riepenhauſen beendete, trotzdem die Sozial-
demokraten mit Steinen warfen und ſeine
Perſon gefährdet war, ſeine Rede.

Schkeuditz, 27. Mai. Kurz nach Pfing-
ſten wird Herr General-Direktor Winckler
aus Merſeburg hier in öffentlicher Wähler-
Verſammlung ſprechen.

Sangerhauſen, 27. Mai. Der Kan-
didat der Kartell-Parteien Herr Scherre hat
in zahlreichen öffentlichen Wahlverſammlungen
erklärt, daß er die Jntereſſen der Landwirt-
ſchaft bei Schließung der Handelsverträge
gewiſſenhaft und nach Möglichkeit wahren
wird. Die gleiche Erklärung hat er dem
Vertreter des Bundesvorſtandes (Bund
der Landwirte) in mündlicher Unterredung
zu Halle am 17. Mai abgegeben, womit ſich
auch der Provinzial- Vorſitzende des Bundes
Herr Schirmer- Neuhaus zufrieden erklärte.
Trotzdem verlangt der engere Bundesvorſtand
den Austritt des Herrn Scherre aus der
freikonſervativen Partei. Darauf kann ſich
Herr Scherre nicht einlaſſen. Wird nun durch
die Aufſtellung eines Sonderkandidaten des
Bundes der Landwirte der Wahlkreis an die
Sozialdemokratie oder an die ihr nahe ver-
wandten Nationalſozialen (Kötſchke) verloren,
ſo fällt die Schuld lediglich, was wir hier-
mit vor der Oeffentlichkeit feſtſtellen, dem
Bunde der Landwirte reſp. ſeinem engeren
Vorſtande, den Herren Hahn, Röſicke und
v. Wangenheim zu. (Sangerh. Ztg.)

Kleines Feuilleton.
Die erſten Eindrücke eines Blinden,

der durch ärztliche Kunſt im Alter von dreißig
Jahren den Gebrauch ſeines Augenlichtes
gewann, wiſſen engliſche Blätter rührend zu
veranſchaulichen. Der Betreffende iſt ein
ſchottiſcher Gemüſegärtner namens John
Charruth, der mit ſeiner Mutter und ſeinen
Schweſtern in einem abſeits gelegenen Dorfe
wohnte, wohin die Knnde von dem hohen
Stande der heutigen ärztlichen Technik noch
nicht gedrungen war. Ein mediziniſcher
Student, der zufällig nach dem Dorfe kam,
hörte von der Blindheit des Mannes, ſuchte
ihn auf und bewog ihn, nach Glasgow zu
fahren und daſelbſt ſeine Augen unterſuchen
zu laſſen. Nach wenigen Tagen war der
Blinde ſehend. Das erſte menſchliche Antlitz,
das er ſah, war das des behandelnden Arztes
Dr. Stewart. Der Mann ſchien zu träumen,
ſtierte den Arzt an und war eine Weile ſprach-
los. Die Krankenpflegerin Mellor war
die erſte Frau, der er ins Antlie
ſchaute. Es war dies an dem Tage,
an dem die Bandagen von ſeinen Augen
entſernt wurden. „Jch wußte, ſie war eine
Frau,“ ſagte der Ueberglückliche, „ihr Geſicht
war bleich, kleiner und glatter.“ Als er
ſeiner Mutter anſichtig wurde, ſtürzten ihm
die Tränen aus den Augen, und das Er-
kennen zwiſchen den beiden kann mit Worten
nicht beſchrieben werden. Mutter uud Sohn
lagen ſich lange in den Armen, und die Frau
wußte ſich vor Freude und Entzücken kaum
zu faſſen. Der von der Blindheit gerettete
Mann ſah auch gelegentlich des Beſuches
König Eduards in Glasgow den feſtlichen
Aufzug. Die Worte fehlen ihm, um ſeine
Freude auszudrücken und alle die Herrlich-
keiten aufzuzählen, die er ſah. „Jch hätte
meine Mitmenſa, en umarmen können!“ er-
klärte er ſpäter ſeinen Anverwandten. Was
ihm beſonders imponierte, waren die
großen Volkshaufen in den Sctraßen.
Er ſagte, daß er ſich niemals vorgeſtellt
hätte, daß es ſo viele Menſchen
auf der Erde gäbe. Die Kavalerie-Eskorte
und die bei der Prozeſſion entfaltete Farben-
pracht ſchienen ihm unausſprechlich glänzend
und ſchön. Der Dreißigjährige gleicht ſeit
der Gewinnung ſeines Augenlichtes einem
kleinen Kinde, das ſich über die geringfügigſten
Dinge freut und Fragen ſtellt, die uns Er-
wachſenen als etwas Selbſtverſtändliches dünken.
Der Mann lernt mit jedem Augenblicke. Er
weiß heute bereits nach der Uhr die Zeit zu
beſtimmen und vermag ſeinen Namen zu
ſchreiben.

Man Verlange nur

Globus-Putzextract

h 2
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Verdingung.
Der Neubau eines Küſterei- und

Schulgebäudes mit Abort, Wirt-
ſchaftsgebäude, Brunnen pp. für die
Gemeinde Pörſten, Kreis Weißen-
fels, ſollen einſchließlich Lieferung
aller Materialien in Geſamtunter-
nehmung öffentlich verdungen werden.

Die Angebote ſind bis zum
18. Juni 1903, vormittags 10 Uhr
gebührenfrei unter Benutzung des
Verdingungsanſchlags an den Unter
zeichneten einzureichen, in deſſen
Amtszimmer, Fabrikſtraße 47, die
Eröffnung der Angebote zu genanntem
Zeitpunkte ſtattfindet.

Die Zeichnungen c. liegen ebendort
in den Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Abſchriften der Verdingungsan-
ſchläge, der techniſchen Vorſchriften
und beſonderen Bedingungen werden
gegen gebührenfreie Einſendung von
7,00 Mark überſandt.

Um rechtzeitige Beſtellung der
Verdingungsanſchläge, ſpäteſtens je
doch bis zum 5. Juni d. J. wird
dringend erſucht.

Zeitz, den 25. Mai 1903.
Der Königliche Kreisbauinſpektor.

Böhnert. (1197

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) NeumarktDrogerie.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

des Rittergutes Dehlitz a. S. ſoll
Donnerſtag, den 4. Juni d. J.,

nachmittags 2 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt
bietend gegen gleiche Bezahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen im

Termin. (1220Die Rittergutsverwaltung.
Koch.

Kirschenverpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Knapendorf ſoll Sonnabend,
d. 30. Mai, nachmittags 4
Uhr, in zwei Parzellen öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung im
hieſigen Gaſthauſe verpachtet werden.

Knapendorf, den 25. Mai 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Kirschen- Verpachtung.

Mittwoch, den 3. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Benndorf die
diesjährige Kirſchennutzung öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zah-
lung verpachtet werden. (1187

Benndorff, den 10. Mai 1903.
Der Gemeindevorsteher.

Erfahrener Kaufmann, 41 J.
alt, wünſcht Beſchäftigung, gleichviel
welcher Branche und Tätigkeit, auch
auf Monate evtl. länger. Gefl. Off.
unt. 1176 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Mein Bauerngut
Nr. 12 in Piſſen b. Altranſtädrt
iſt beſonderer Umſtände halber ſofort
mit lebendem u. totem Jnventar zu
verkaufen. Zum Gute gehören 44
Morgen gutes Feld, z. T. Weizen-
leld als Eigentum und 18 Morgen
Pachtfeld. Die Gebäude ſind voll-
ſtändig neu, erſt in dieſem Jahre
gebaut und für größeren Wirtſchafts-
betrieb eingerichtet. Waſſerleitung im
ganzen Gute. Nur Seloſtreflektanten
wollen ſich an mich wenden.

1152) Der Beſitzer.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Stellung

erhalten federgew. Leute nach 23
monatl. gründlicher Ausbildung in
meiner ſtaatl. genehm. Anſtalt als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig. Bisher
über 800 Beamte von hier verlangt

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
932) Landwirt, Halle a. S.

Fr. Th. Stephan.
Empfange Freitag, den 29. Mai,

friſche Sendung Apfelsinen,. aller
feinſte Qualität, nur tadelloſe Ware,
Orangen, Jmperial von Cham-
pagne Frères (das Beſte vom beſten,
friſcher Schnitt), friſche ital. Kirſchen,
junge Schoten, Sommer-Malta- Kar
toffeln, gutkochend, mehlreich. (1225

Reisekoffer.

Reisekörbe, Rucksächke,
Touristentaschen,
Reise-Necessaires,

Zigarren-Ptuis,
Briettaschen und Mappen,

Musterkoffer.
ſowie prima

Lederportemonnaies
in beſter Sattlerarbeit

empfiehlt zu mäßigen Preiſen

Paul Göldner,
Albert Herrmann Nachf.,

Halle Leipzigerſtraße 67. Halle
Fernſpr. 2178. (1192

Jlluſtr. Preisliſte gratis u. franko.
Reparaturen billigſt.

Kanarienvogel
entflogen. Gegen Belohnung abzu-
geben Gr. Ritterſtraße 15.

meebasthaus Möckerling
empfiehlt für Ausflügler und Partien
ſeine ſchön., geräumigen Lokali
täten nebſt Garten zur gefälligen
Benutzung. Für gute Speiſen und
Getränke iſt beſtens geſorgt. (1202

Hochachtungsvoll
Aug. Planert, Gaſtwirt.
la. friſches Rehwild,
Ia. junge Maſt-Gänſe,

junge Hähnchen, Poularden,
lebende Aale und Schleien,

Malta-Kartoffeln,
fſte. Jsländer Matjes- Heringe

empfiehlt (1230Emil Wolf.
Gesincder Dienstbücher

Arbeits- Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Vicherreviſer barſbiesenuth's

Handels-Lehranſtalt,
Halle, Sternstr. 10.

Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Kontor. Einzelunterricht in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno-
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine c. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren und Damen- Abteilung.

h

e
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Aaseoſißleiderstoffe
Blusen

Aasoſi-Nneiige
für Knaben u. Mädchen.

8 Unerreicht
S grosse Austvahl
3 in

allen Freislagen!
8 Täglich Eingang von Neuheiten.

II. C. Weddy-Pönicke, Falle a. S.

teppoecßen
Daunendecßen

Jeßßlaföeoßen.

(1116

Ritter Passage
Ilalle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

I Srachtvolle
ochzeils- eſchenke.

für Fahrrad und Automobil.
Material,

378)
Continental Caoutohouo u. Guttap. Co. Hannover

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Welt keinen beſſeren Reifen als den

Continental
PPXEUMATIGC

Erſtklaſſig in
Ausführung und Konſtruktion.

Wer die Abſicht hat, ſich für di
Feiertage

1 Paar Stiefel
oder Schuhe

ſei es in ſchwarz oder farbig, zu be-
ſchaffen, ſehe ſich vorher meine große
Auswahl in allen nur möglichen
Schuhwaren in ſchwarz, weiß, rot,
braun und grau, an und höre die
Preiſe,

umsonst!!
erhält jeder Käufer von 1 Paar
Stiefeln oder Schuhen eine Büchſe
beſter Konſervierungscream bei

Paul Exner.
Roßmarkt 12. (1160

Rabatt- Marken von 1,00 Mark an.

M
M 2hotograph.

und ſämtliche photograph. Be
darfsartikel, aus den renommier-
teſten Fabriken, zu Originalpreiſen.

Kataloge gratis.
Otto Bretschneider,

1119) kl. Ritterſtraße 2b.
Wegen Aufgabe des ganzen Lagers

ſind 10 neue
Massey Havris

Gras u. Getreide-
Mähmaſchinen

unterm Einkauf zu verkaufen. Ga-
rantie für jedes Stück. (1123

Gefl. Reflektanten ihrewollen
Adreſſen bei der Expedition dieſes
Blattes niederlegen.

Hrauchbares Pferd,
8 Jahre alt, (Oſtpreuße),

zu verkaufen Kl.-Kayna Nr. 25.

S Apparate

Stottern.
Einmaliger Ku ſus in Merseburg.

ecdler, der ſtotterfrei ſingt, iſt heilbar!
Heilung in kürzeſter Friſt bei Erwachſenen und Kindern, auch bei ſolchen,

die mehrfach Kurſe ohne Erfolg beſuchten!
Keine Hypnose. Keine Suggestion. Keine Kurpfuscherei.

Erfolg garantiert. Unterſuchung gratis.
Anmeldungen werden bis Sonnabend den 30. Mai in der Poſt-

j ſtraße 5, 1 Tr., in den Sprechſtunden von 10--12 und von 3--6 Uhr
entgegengenommen.

Th. MHerbring, Direktor.
Poſtſtraße 5, 1 Treppe.

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife wut Pfeilring-

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man 9.auf die Marke Pfeilring. M We

I Verſicherungsſtand 45 Tauſend Policen.

a

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mm Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge. M
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1047) dem Vertreter:Max Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

Markt 23 hie d
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Gotthardtſtr. 29.

Königliches Zad Lauchstädt.
Am erſten Pfingſtfeiertag

Nachmittag und Abend:

m KONCERIT.
Am 2. u. 3. Feiertag

Von 3 Uhr ab: (1221

BI J im Kursaal.
Die ſo ſehr beliebte

MWexico Ausſchuß Cigarre
10 Stück 65 Pfennige

iſt wieder eingetroffen.

Abert Dieteold,
Cigarren-Jmport.

(1195

Dom Nr. 1.

Wohn kleine Hilterſtraße p.
(Germaniſche Fiſchhandlung.)

1226)
Frofessor Deieoſert.

Tivoli Theater
Direktion Auguſt Doerner.
Sonntag, d. 31. Mai 1903,

abends 8 Uhr,

Pharley's Tante.
Schwank in 3 Akten von Brandon

Thomas.
Montag, den 1. Juni 1903,

abends 8 Uhr,
Der Schlafwagenkontrolleur.

Schwank in drei Akten von
Alexander Birron. (1188

V. Klapproth's
Kunſt-Arena

auf dem Kinderplatz.
An beiden Pfingſtfeiertagen,

nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

Grosse Spezialitäten-
Vorstellungen,

beſtehend in Luft- und Parterre
Gymnaſtik, Akrobatik, Dreſſur und

Pantomimen.
Unter anderem Auftreten des be
zrühmten Athleten Herrn Wagner

aus Hof.
Nur Spezialitäten erſten Ranges.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 40,

2. Platz 25, Stehplatz außerhalb
10 Pfg., Kinder zahlen die Hälfte.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

1217) Die Direktion

eicRskrone.
Erſter Pfingſtfeiertag, abds. 8 Uhr,

im Garten: (1228
am Großes

Feſt Konzert,
ausgeführt von der Stadtkapelle

(Direktor Hertel).
Entree 30 Pfg. Entree 30 Pfg.

Strom Bacl.
Empfehle mein neu gebautes, der

Neuzeit entſprechend eingerichtetes

Damenbadehaus,
ſowie zwei große Badekaſten für
Nichtschwimmerinnen, hohe
und niedrige Sprungvorrichtungen.

Der Schwimmunterricht wird von
einer tüchtigen Schwimmlehrerin ge-
leitet.

Auch das Herrenbad bringe in
freundliche Erinnerung unter Leitung
tüchtiger Schwimmlehrer.

Gondelnſtehen ſtets zur Benutzung.
Zugleich empfehle mein am Waſſer

gelegenes Restaurant, Biere ff.
Bürgerliches Brauhaus.

Um fleißigen Beſuch bittet
Hochachtungsvoll (1227

Robert Sternberg.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Junge Poulets, Neue Maltakar-
toffeln, hochfeine Matjesheringe,
Preißel- u. Heidelbeeren, Katharin-
Pflaumen Pfd. 35, 50, 60. Pfg.,

Aprikoſen 70, Prünellen 70,
Apfelſtücke 50 Pfg. (1214
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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